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Galerie Com& Com

Hinein in die Welt!
Das Künstlerduo Com & Com

Suzann-Viola Renninger

Com &Com, «Side by Side» 2002, Photo: Martin Stollenwerk

Vor dem Ruhm kommt das Werk, vor dem Starkult der
Erfolg, vor dem Medienbericht der Auftritt. Denn eins kommt
vor zwei, und auf dem Podest steht nur, wer es Schritt für
Schritt erklommen hat. Nicht so bei Com&Com.

Sie begannen wie alle Künstler, und das heisst: klein. Für
Com&Com fand anfangs niemand Interesse, weder Galeristen

noch Kuratoren, und auch die Journalisten schrieben

kein Wort. Es fehlte die Aufmerksamkeit und die Anerkennung,

es fehlte das Publikum. Wen wundert‘s: fehlten doch
auch die Werke. Com&Com war nichts weiter als ein
Etikett. Doch das Etikett enthielt ein Versprechen: «Com» für
Commercial, «Com» für Communication. Das Etikett war
Programm. Und das Programm – das fehlende Werk!

Die Künstler erklärten sich kurzerhand zu «Art Jockeys»

sammelten und mischten statt Songs Zitate aus Massenkunst
und Massenkultur, aus Pop, PR und Vermarktung. Sie schufen

Inserate, Flyer und Hochglanzbroschüren, sie organisierten

Veranstaltungen und einen Fanclub, gingen schliesslich

auf Tournee; gewidmet war all das Com&Com. Der Konsum

ist die Kunst. Sie gründeten eine Marketingfirma, es

gab Pressekonferenzen, Interviews, Zeitungsartikel,
Radiobeiträge und Filme; alles drehte sich um Com&Com. Die
Medienarbeit ist die Kunst. Sie leiteten Workshops, druckten
Essaysammlungen und begannen mit der kunsttheoretischen

Analyse;das Thema war unbeirrbar Com&Com. Der Diskurs
ist die Kunst. Und endlich gab es, was jeder Künstler braucht:
Aufmerksamkeit und Ovationen, Publikum und Preise. «Der
Erfolg gibt ihnen recht» so Com&Com über Com&Com.
Denn schliesslich gilt: «Kunst ist eine Behauptung»

Perfektionierung der Oberflächlichkeit und des Anreizes
zum Konsum. Persiflage, Spiegelung und Adaption des

vorherrschenden Kultur- und Kunstbetriebs. Dafür stand fortan
Com&Com. Doch was passiert, wenn die Nachahmung so

perfekt ist, dass niemand mehr die ironische Brechung
bemerkt und durch das Schillern der Imitation die Irritation
überblendet wird? Wenn das Publikum Com&Com konsumiert

wie Ice-Cream, Britney Spears, die Streetparade oder
die Teddybären, mit denen die Zürcher City-Vereinigung
die Innenstadt schmückt? Wozu braucht es die Nachahmung,

wenn sie von der Realität nicht zu unterscheiden ist?
E XIT Com&Com. Die Frage ist nun nicht mehr allein,
wie Publikum, Medien und der Kunstmarkt der Funktionalisierung

durch Com&Com entgehen, sondern auch: Wie
entkommt Com&Com sich selbst? Bühne und Bühnenbild,
das Stück und alle Schauspieler, Intendant, Regisseur und
die Kritiker, Com&Com war alles, war selbst das ganze
Spiel. Die Künstler verloren sich in ihrem eigenen Werk.
Z unächst brachen Kunstwissenschaft und Kunstphilosophie

die Komplettinszenierung auf, indem sie sich des
Phänomens annahmen und Com&Com als Stichwortgeber für
ihre Reflexionen über den traditionellen Kunstbegriff und
den Unterschied zwischen Wahrheit und Schein benutzten.
Die Künstler wurden als Dozenten an die Kunstakademien
eingeladen, wo sie zu intelligenten und eloquenten Theoretikern

ihrer eigenen Kunst wurden. Das war nun real und
nicht länger fingiert. Com&Com verliess die selbsterschaffene

Bühne und trat in eine Welt hinaus, die nicht länger
von ihnen simuliert worden war. Doch nun stellte sich
erneut die Frage nach dem Werk.

Und so wurde Com&Com romantisch. Unter den neuen
Umständen sehnten sich die Künstler danach, in klassischer

Manier mit Pinsel und Farbtuben auf der Leinwand ihren
eigenen Stil zu entwickeln. Sie schufen einen Zyklus von
Bildern in den Bonbonfarben der Girls, mit denen sie sich
früher so gerne hatten ablichten lassen.* Dabei trieben sie

das Spiel mit der Oberfläche weiterhin auf die Spitze, um es

schliesslich auffliegen zu lassen. Ihre Bilder erinnern auf den
ersten Blick an Geschenkpapier. Doch schon beim zweiten
Blick erlischt der Wunsch, dieses aufzureissen und die
Verheissung dahinter zu entdecken. Die Oberfläche genügt sich
selbst, sie ist zum Inhalt geworden. Endlich richtige Bilder.
Zwei Künstler resozialisieren sich.
Vorhang auf für Marcus Gossolt und Johannes M. Hedinger:
Willkommen in der Welt!

* Abb. auf den Seiten 7, 12, 34, 35, 47, 55, 63 sowie auf dem Umschlag.

CO M&CO M ist das Label der beiden Künstler Marcus Gossolt
und Johannes M. Hedinger. Zu ihren jüngsten Projekten gehören das

Mocmoc in Romanshorn sowie Gugusdada. www.com-com.ch)

4 Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte



galerie Com&Com

«The Big One, #2» 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt)Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte 7



galerie Com& Com

1122 «The Big One, #3 » 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt) Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte



34 Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte



galerie Com&Com

«The Big One, #4» 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt)Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte 35



GALERIE Com&Com

«The Big One, #5» 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt)Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte 47



Galerie Com&Com

Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte «The Big One, #6» 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt) 55



Galerie Com&Com

Nr.06/07, 2005 Schweizer Monatshefte «The Big One, #7» 2005, Öl auf Leinwand Ausschnitt) 63


	Hinein in die Welt! : Das Künstlerduo Com & Com
	Anhang

